Nr 
€ Menſch kann alles dadurch adeln, ſeiner 


würdig machen, daß er es will. 
Novalis. 
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Der Abendwind ſtrich über den langen, von tiefen Buchten und 
2 grünen Inſeln belebten märkiſchen See. Er rauſchte heimlich 
durch die von letzter Avendglut umleuchteten Kronen der das Ufer 
einſäumenden. riſſigen Kiefern und ſang leiſe, weiche Schlummer⸗ 
lieder im ſacht ſich wiegenden Rohre. Unweit des kleinen Städt 
chens, das ſich in einem Seewinkel landeinwärts aufbaute, überragt 
von hohen Satteldächern und einem ſtumpfen Kirchturme, hielt am 
am Ufer eine ſchlanke, bloude Mädchengeſtalt. Sie hatte bereits 
wiederholt mit der einen Hand die Augen beſchattet und einen 
Sandweg hir aufgeſpäht, der vom Walde her zu der Laudungsſtelle 
für Boote leitete. Dann ließ ſie den Blick 
wieder über den See ſchweifen und hob 
ihn höher, da unter leichtem Abendgewölk 
ein Bulfard weit klafternd feine Kreiſe 
über dem Waſſer zog. Plötzlich kam er⸗ 
höhtes Leben in das offene, friſche Ge⸗ 
ſicht. Sie reckte ſich noch ein Stück, als 
wolle fie ihrer Seele einen Schwung ge- 
ben, und winkte dann einem jungen Forſt⸗ 
manne zu, der ſoeben in den Sandweg 
eingebogen war. Bald darauf war er 


heran. : 
„Des Fiſchermeiſters Töchterlein hal 
heute ein wenig länger warten müſſen?!“ 
lachte er, wobei blendend weiße Zähne 
unter dem koketten, dunklen Schuurrbärt⸗ 
chen ſichtbar wurden. Dann ſetzte er hin⸗ 


Erzählung vou A. Triuins. 


„V„Lieblich in der Bräute Lochen s 2 
5 4 


5 3 2 
Das 


vereinzelte Sonnenfunken ausgeſtreut, roſig und golden angehaucht 
Im Schilfe lärmten die Abendvögel. Be 
„Iſt das nicht wieder ſchön? Was, Friedel?“ 
Er nickte nur. Seine Gedanken ſchienen zu wandern. 
„Was Du nur haft! So lange wartete ich, um nun einen 
ſtummen Schatz heimzuführen!“ Sie ließ das Segeltau noch ein 
wenig lockerer und befeſtigte es dann an einem Pflocke. Das Boot 
110 an allein! Laß ruhig das Steuer los! Ich komme zu Dir 
inüber!“ — 5 N 
Sie ſprang haſtig auf. Das Boot ſchaukelte zur Seite. — 
ME „Du biſt furchtbar leichtſinnig, Toni! 
Wie leicht a 
Keck lachte fie ihn an. N 
„Fürchteſt Du Dich eiwa? Ich kann 
ſchwimmen! Und wenn nicht. ba 
gehen wir beide hinunter zu den Nixen! 
Das ſind luſtige Dinger! Die richten dann 
unſere Hochzeit und tanzen den Feſtreigen!“ 
„Danke ſchön! Den tanz' ich doch 
lieber oben!“! 
„Im nächſten Frühling, was, Friedel? 
Im Frühling!“ wiederholte ſie und ſah 
einen Augenblick wie träumend über den 
See fort. „Komm', rücke! Oder, wart', 
ich ſetz' mich auf Deinen Schoß! So! 
Und nun küſſe mich! Küſſe mich! Wie 
geizig Du biſt! Du zählſt wohl gar die 


Küſſe? Warte!“ Sie faßte plötzlich ſeinen 
Kopf zwiſchen ihre Hände und preßte in 
heißer Leidenſchaft ihre Lippen auf die 
feinen, lange, lange. „So!“ lachte fie, 
„nun ſollſt Du nicht mehr ſagen, ich ſei 
kalt wie Schnee! Hu, Schnee! Ich bin 
froh, wenn die Sommerſonne ſcheint!“ 

„Wärſt Du immer ſo tk! 
Nieder⸗ 


zu: „Es ging nicht ſchneller, Toni! Pflich⸗ 
ten .. . hohe Pflichten! Der Forſtmeiſter 
war heute im Revier und daa 
ſein Blick ging jetzt ein wenig über 
ſie hin N N, 
„Und da kaun Dein armer Schatz 
inzwiſchen in Sehnfucht ſich verzehren!“ 
N Er legte den Arm um ſie und drückte 
ſie ſanft an ſich. „War's denn wirklich „Nein, beſſer ſo. Friedel! 
fo ſchlimm? He? Das mit der Sehnſucht, mein’ ich?? „Ach, kämpfen, was in einem wohl zuweilen hervorwill! Wo kämen wir 
Du! Aber nun hinein ins Boot! Der Wind ſteht gut. Der führt hin? Mache nicht, daß ich es bereue, daß ich mich mal völlig ver⸗ 
uns hinüber zur Oberförſterei, ohne daß wir eine Hand zu regen gaß! Du weißt nicht, wie tief die Liebe mir im Herzen ſitzt.“ — 
brauchen!“ e g N Sie war plötzlich ganz ernſt geworden. „Du weißt wirklich nicht! 
Es war eine ſchmale, ſteife Jolle, die zwiſchen Röhricht und [Mit Dir ſteht und fällt mein Leben!“ SE, 8 
Waſſerblumen ſich am ſandigen Ufer ſchaukelte. Ri „Wer wird fo fentimental ſein! Heute iſt heut'! Wir haben 
„Nur voran!“ lachte ſie. „Du übernimmſt das Steuer, wie uns, ich halte Dich, ich küſſe Dich, ich ſage Dir, daß ich Dich 
es ja dem Manne immer geziemt, wenn er ſich nicht der herrſch⸗ liebe.“ a SR „„ 
ſüchtigen Frau unterwirft! Ich ſtelle das Segel! So, ein paar | Immer, immer, Friedel! Wenn Du im Herbſt force 5 
Stöße und wir rutſchen hinaus! Das gibt heute eine famoſe dann ſchreiben wir uns, und im Frühling iſt Hochzeit! Dann iſt 
t“ N a * N Dn ſelbſtändig in Deiner Stellung und wir wohnen mitten im 


Armand Vvollières, 
Präſident der fran öſiſchen Republik, 
wird im Laufe dleſer Woche eine Be⸗ 
gegnung mit Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
N von Rußland haben. 


a — — 


Das Schilf bog ſich wie ſcheu zur Seite, als das Boot mit 


leiſem Rauſchen durch den grünen Uferkranz ſich Bahn brach. Und 


dann ſchwammen ſie ins freie Waſſer. Über dem See waren noch 


Walde. Freilich, das Waſſer, das werde ich oft vermiſſen!! 
[Sie war ihm vom Schoße geglitten und hielt die eine Hand 
ſpiele id in die leiſe murmelnden Wellen. SR 
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„Was da ſchwimmt!“ fagte fie und wies auf einen fi | 


nähernden Holzgegenſtand. Dann faßte fie etwas tief darnach, fuhr 
aber ſofort mit einem leiſen Schmerzensruf zurück. Sie mußte ſich 
an einem Nagel ſtark geritzt haben. Das Blut ſchoß ihr aus der 
Handfläche. Lachend ſah ſie den jungen Mann an. „Na, Herr 
Doktor, was nun?“ 

Der Forſtmann griff in die Taſche und zog ein weißes Tuch 
hervor, tauchte es erſt in die Flut und dann band er es ihr feſt 
um die Hand, das 
Bluten zu ſtillen. 
„Schön Dank! 
Und hier die Beloh⸗ 
nung! Sie küßte ihn 
herzhaft und ſchritt 
dann wieder an ihren 
erſten Platz, wo ſie 
das Segel löſte und 
n die Hand nahm. 
„Der Wind hat ſich 
ein wenig nach Oſt 
gedreht! — Steuere 
rechts! So! In zehn 
Minnten ſind wir da!“ 
Das] Boot nahm jetzt 
eine leichte Wendung 
und legte endlich einen 
Büchſenſchuß von der 
Oberförſterei entfernt 
am Waldesrande au. 
Friedel hatle ſich er⸗ 
hoben und reichte der 
Bootführerin die Hand. 

„Gute Heim- 
fahrt, Toni! Gute 
Nacht, Mädel!“ Er 


Be 


Der Dichter Chriſtian Fürchtegott Gel⸗ 
lert lehrte 1744—1769, 5 


küßte fie und fie ſah ihm tief in die Augen. — „Träume von mir! | furchtbar! 


Hörſt Du? Ich träume jede Nacht von Dir. Gute Nacht!“ 
Dias Boot ging auf den See zurück Als ſich Toni noch ein⸗ 
mal um ſah, war der Forſtmann bereits unter den Bäumen ver⸗ 
ſchwunden. — — N 
Es dunkelte faſt, als ſie das Fahrzeug wieder feſtmachte und 
dem Städtlein entgegenſchritt. Von den Lupinenfeldern zog ein 


ee ee en . 


über 800 geſtiegen, 


Beerdigung von Choleraleichen in Petersburg. 
Todesfälle gemeldet. 


Ein unheimlicher Gaſt, die aſtatiſche Cholera, hal 
ſich in der ruſſiſchen Hauptſtadt eingefunden. Seit 
dem erſten Auftreten iſt die Zahl der Erkrankten auf 


Illuſtrierte Sonntags-Beilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“ 


rühmte Profeſſoren an der Leipziger Univerſttäf. 


und tig 
Trotz behördlicher Ueberwachung 
iſt die verheerende Seuche auch nach Riga verſchleppt 
worden, wo ebenfalls ſchon eine große Zahl der 


N 31 


weres, ſüßes Duiten einher. Faſt ſchwül legte ſich dieſer Duft 
5 das Gent Toni blieb ſtehen. Wie oft hatte ſie nun ſchon 
in den Jahren den geliebten Mann heimgefahren, ſie, die ſo gern 
auf dem Waſſer lag. Einſt allein, und nun, ſeitdem ſie ſich ver⸗ 
ſprochen hatten, mit ihm. Auch Sonntags hatten ſie zuweilen ge⸗ 
meinſame Ausflüge mit dem Boote unternommen, bis ſeit einigen 
Wochen dieſe Fahrten wegen amtlicher Abhaltungen unterblieben 
waren. Wie ſchade, daß fie dereinſt im gemeinſamen Wohnſitz kein 
Waſſer mehr in der 
Nähe hatten! Mit 
ihrem Boot war ſie 
ſeit der Kindheit ver⸗ 
wachſen geweſen. Das 
hatte wohl auch ihr 
ganzes Weſen ſo hell 
und friſch gemacht. 
Dem Friedel war 
feſter Waldboden lie⸗ 
ber! Der Friedel! Sie 
führte unwillkürlich 
das Tuch, das er ihr 

ſorglich umgebunden, 

an die Lippen und 

küßte es. Da hörte 
fie Hinter ſich heran⸗ 
kommende Stimmen. 
Ein paar Frauen, die 
von der Bahnſtation 
zurückkehrten. Toni 
trat raſch ein paar 
Schritte ſeitlich in 
den Waldesſchatten. 
Bald darauf tönte es 
an ihr Ohr: 

„Leid tut ſie mir 
Ein Windhund ſoll er immer geweſen ſein, aber ich 
meine, einmal müßte jeder Mann zur Beſinnung kommen! Und ver- 
dient hat's das Mädel nicht! Na, der Fiſchermeiſter hat ſich nie 
viel um fie bekümmern können, fo iſt fie allein aufgewachſen, ſeit 
die Mutter in der Erde liegt!“ 

„Wie hängt fie an dem Kerl! Nächſtes Frühjahr ſoll ja 
Hochzeit ſein!“ „Hä! Stimmt vielleicht ſchon! Nur nicht mit der 


Der Literat Johann Chriſtoph Gott⸗ 
ſched, von 1730—1766 fünfmal Rektor der 
Iniverſttät. 
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lich wer 
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den zahlreiche | Krankheit erlegen ſind. 


Die Beerdi 5 der en 
Cholera Verſtorbenen findet unter den In Bora - 
ſichtsmaßregeln auf Koſten des Staates ſtatt. 


— 


N 31 
—————— 
Toni! Die wird noch eine Weile au der Naſe herumgeführt, bis 
er fortgeht. Dann hat ſie's Nachſehen! Dora Krügers Vater wird 
ſich nicht lumpen laſſen, einen zukünftigen Oberförſter als Schwie⸗ 
gerſohn zu bekommen! 
Glauben Sie's mir!“ 
„Glaub's ſchon! 
's war ja heute auf⸗ 
fallend, wie er fie nach: 
mittags im Tanze be- 
vorzugte! Und dem Fi⸗ 
ſchermeiſter ſeine denkt, 
der treibt ſich im Walde 
herum, während er in 
der Kreisſtadt zur Kirmſe 


Zum 500 jährigen Jubiläum der Univerſität Leipz'e 


den Tanzboden bear⸗ 
beitet!“ 
Das Geſpräch 


verlor ſich in der Ferne. 
Toni trat aus ihrem 
Verſteck heraus. Ihre 


irre 


nacheilen? Sollte ſie 
den Frauen nacheilen? 
Rechen ſchaft fordern? 
Ihnen in die Schand⸗ 
mänler hinein ſchreien: 
Erlogen! Erlogen! Das 
iſt nicht wahr! Das 
darf nicht wahr ſein! 
Der Friedel iſt mein, mein vor Gott und jeder Welt! Warum 
rannte ſie den Weibern nicht nach? Was hing wie Eiſen an ihren 
Füßen, daß ſie kaum die Straße entlang den Heimweg finden 
konnte? O, mein Gott! O, mein Gott! 

In der Wohr ſtube brannte bereits die Lampe, als Toni her⸗ 


Der Gründer der Leipziger Univerfität, Friedrich 
. der Streitbare. 


Glieder ſchlugen. Wie 
ging der Blick. 
Sollte ſie den Frauen 


Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zertung“ 


pachtung des Sees. Ne, 
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eintrat. Der Vater ſaß am Tiſche. Er hatte ſich ſelbſt das Nö⸗ 
tigſte zum Abendbrot zuſammengeſucht und wandte ſich um, da ſeine 
Tochter eintrat. 
„Du kommſt aber ſpät! Es iſt ja Nacht!“ 
„Zürne nicht, Vater! Der Friedel, Du weißt ja, ich fahre 
ihn immer hinüber, der 8 
hat mich heute auch war⸗ 
ten laſſen! Der Forſt⸗ 
meiſter hatte ihn ſo lange 
in Anſpruch genommen!“ 
„Der Forſtmeiſter 
den Friedel? Da hat 
er Dir aber was Tüch⸗ 
tiges aufgebunden! Der 
Forſtmeiſter war ja heute 
nachmittag hier in der 
Stadt. Wir hatten eine 
Sitzung wegen Neuver⸗ 


Mädel, laß Dir künftig⸗ 
hin nicht wieder etwas 
vorflunkern von dieſem 
Mosje Sauſewind!“ Der 
alte Mann wandte ſich 
wieder zu ſeinem Eſſen. 
Toni war auf ihr Stüb⸗ 
chen geeilt. Da warf ſie 
ſich über das Bett. Es 
ſchluchzte in ihr auf. 
„Das kann nicht ſein! 
Es wäre mein Ende!“ 
Sie erhsb ſich endlich. Sie zündete eine Kerze an. Da fiel 
ihr Blick auf die noch immer verbundene Hand. Langſam löſte ſie 
das Tuch. Die Blutung war längſt geſtillt. Sie tauchte das Tuch 
in die Waſchſchüſſel und reinigte es. Als ſie es zufällig gegen das 
Licht hielt, da prallte ſie bleich zurück. In einer der beiden Ecken 


Detlev v. Lilieneron iſt in Nahlſtedr nad 
kurzem Krankenlager an einer Lungenentzündung 
geſtorben. 


e 


N Ein Sonntag auf ber Themſe. i 5 
Wie den Berliner am Sonntag die Waſſer in der Wee der Hauptſtadt herauslocken, ſo 


ists N London. 
iſt der Waſſerſport eine willkommene Abwechſelung. 
Lebendigkeit, “und Boot an Boot, durch 


In der Einförmigkeit des engliſchen 


onntags, der keine Vergnſigungen bietet, 


Da, entwickelt ſich ein buntes Bild voll ſüdlicher 


Stangen fortbewegt, gleitet mit ſeinen fröhlichen Inſaſſen den 
breiten Strom hinab. 5 
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hatte fie die beiden Buchſtaben D. K. entdeckt. — „Von ihr! Von 
ihr! Er hat mich verraten!“ — — 

Wieder ging ein Abend nieder. 
Ufer, des jungen Förſters wartend, der ſie heute morgen hatte be⸗ 
nachrichtigen laſſen. Sie war ſchon geraume Zeit am Ufer. Da 


N 30 


Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


Rie ſah unverwandt den vor ihr ſitzenden Mann an, tief und 
. Dann ſagte fie: . N 
age bin A Dank ſchuldig für das mir gelichene Tuch!“ 
Sie zog es aus ihrer Taſche. Es war ſorgfältig zuſammengefaltet, 
die beiden Buchſtaben obenauf. „Hier nimm es zurück und vergiß 


Und wieder ſtand Toni am 


. 


Louis Blériot, der Beſteger des Kanals mit feinem Monoplan. 


hatte ſie ſich aus weißen Seeroſen einen Kranz gewunden und ihn 
auf das blonde Haar geſetzt. Die weißen, großen, ſchwermütigen 
Blüten ließen die Bläſſe ihres Geſichts noch mehr hervortreten. — 
Sie hatie ſich auf den Rand des Bootes geſetzt. Ihre Augen gingen 
Erſt als ſein Abendgruß 


heute nicht den Sandweg zum Walde hin. 


an ihr Ohr ſchlug, 
hob ſie die Augen 

und erwiderte ihn. 
Wie Du aus⸗ 
ſchauſt, Toni! Faſt 

wie eine Braut!“ 
„Nicht wahr? 
Und bin ich es nicht? 

Was, Friedel? 
BV Feierlich biſt 


Du, fürchterlich fei⸗ 


erlich!“ 

„Das ſollte eine 
Braut auch immer 
ſein! Sie kann ja 
nicht genug Gott 
dauken, daß er ſie 
den Weg des Glückes 
führte! Komm', ſteig 
ein! Der Abend ruft!“ 
Das Boot rauſchte 
durch das Schilf. Sie 
ſtellte das Segel an 
und ließ das Fahr⸗ 
zeug ein Stück in den 
See treiben. 


das Tau. Sie trat 
dem Forſtmann näher 
und ſetzte ſich ihm 


gegenüber. — — — 


Dann Ig 
befeſtigte ſie wieder 


. Der zerbrochene 
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nicht, es wieder abzugeben. Brauchſt ja nicht zu fagen, zu was 

das Tuch diente!“ 5 san 

Da ließ er feine Augen über das Tuch gleiten und tieffte 
Verlegenheit malte ſich in dem Geſicht. N 

„An dem Tage, da der Forſtmeiſter mit meinem Vater über 

f a 8 i die Seeverpachtung 

unterhandelte, hat fie 

A = [es Dir gegeben? Nach 

a: . ee 1 den Kirmſetanz, nicht? 

ö i e N Und wann haſt Du 


ſprochen? Auch für 
nächſtes Frühjahr? 
Antworte!“ N 
Ich weiß nicht, 


ſverſteh' Dich nicht! 
Wieibertratſch! ! 


will ich nichts! Eine 
klare, helle Antwort!“ 
Da ſenkte er ſchwei⸗ 
gend den Kopf. 


hoben. Noch bleicher 
ſah ſie jetzt aus. — 
Totenſtille lag auf 
ihrem Antlitz. 
Ich rechne nicht 


Du es mit Deinem 
Gewiſſen ab. Auf 


ich Dich oft hinaus⸗ 


Aeroplan Lathams wird nach ſeinem 


erunglü Fl 1 
See von dem Torpedokreuzer „Barpon“ aufgefiſcht. 5 en 1 auf hoher 


ihr die Hochzeit ver⸗ 


was Du willſt! Ich 


„Antwort! Weiter 


Sie hatte ſich er⸗ 


mit Dir ab! Mache 


ſchwankem Boote habe 


geführt über den See 
meiner Heimat! Der 


a an AS use a, re ee EL 
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Boden, den mir Deine neue Heimat vielleich 
geboten hätte, wäre ein noch viel ſchwankenderer 
geweſen! Lebe wohl! Werde glücklich, wenn 
Du es vermagſt! Zertreten, wie ich bin, kann 
ich nicht länger in die Sonne ſehen! Drunten 
die Nixen rufen mich!“ Noch einen langen, 
ſtillen, tiefen Blick auf den Mann am Steuer, 
dann war ſie in den Fluten verſunken. 

Ein weher Aufſchrei. Doch kein Echo kam 
aus der Tiefe. Die Nixen hatten des Fiſchers 
Tochter zur Ruhe aufgenommen. — — — — 
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IS 


Tſchechen ſtets das Über⸗ 


wecken. König Wenzel er⸗ 


chiſchen Rektor und ver⸗ 
ordnete 


L. FHH ET E IE 


i 


Zur 500 Jahrfeier der Universität Leipzig. 


(Text anſtehend.) 


— Zu unſeren Bildern. un 


Die Stiftung der Univerſität Leipzig. (Abbildungen Seite 
242, 243 und anſtehend.) Unter den im Deutſchen Reiche im Vorder⸗ 
grunde des Jutereſſes ſtehenden Univerſitäten, ſteht die Stiftung der 
alma mater Lipsiensis im engſten Zuſammenhang mit den Sprach⸗ 
und Nalionalitätsſtreitigkeiten an der Univerſität Prag, die noch heute 


ji: Öfterreich fo manche ſchwere Stunde bereiten. An der dortigen Univer⸗ 


ſität beſtanden nämlich vier Nationen, die böhmiſche (tſchechiſche), baye⸗ 
riſche, polniſch. ſchleſiſche und ſächſiſche, die ſämtlich für die Rektorats⸗ 
wahl je eine Stimme hatten. Da die drei letzten ſtets zuſammenhielten, 
ſo behielten ſie über die . ö 5 


gewicht, das ſie bei der 
Beſetzung akademiſcher 
Würden und Amter und 
bei der Verteilung ertrag⸗ 
reicher Pfründen auch 
weidlich' ausnutzten. Die 
Tſchechen warteten natür⸗ 
lich nur auf eine Gelegen⸗ 
heit, ſich dieſes Überge⸗ 
wichts, gegen das ſie trotz 
ihr numeriſchen Ueberzahl 
nicht auſkommen konnten, 
zu entledigen und dieſe 
bot ſich ihnen, als es dem 
Reformator Huß gelang, 
das Jutereſſe des Königs 
Wenzel für feine tſchechi⸗ 8 ER ii 
ſchen Landsleute zu er * ER 
Karel Verbiſt, der bekannte Rennfahrer, wurd 
auf der Radrennbahn in Brüſſel von dem nachſolgen⸗ 
den Motorrad eines e laden überfahren und 
gelötet. j 


nannte einfach einen tſche⸗ 
kurzerhand am i # 
18. Januar 1409, daß in Zukunft bei. allen Wahlen den Tſchechen ſtets 
drei, den Deutſchen aher nur eine Stimme zuſtehen ſollte. Dieſer Der 
gewaltigung wollten die Deutſchen ſich nicht fügen und beſchloſſen, Prag 


den Rücken zu kehren. Die Zahl der Abziehenden, von denen die meiſten 


verheiratet waren, wird zwiſchen 30,000 und 40,000 angegeben. Etwa 
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500 derſelben wandten ſich zu Friedrich dem Streitharen, Kurfürſt 
von Sachſen, der damals in Meißen reſidierte und der die Flüch⸗ 
tigen gemeinſam mit ſeinem Bruder dem Landgrafen Wilhelm von 
Thüringen gern aufnahm und ihnen Leipzig zur Niederlaſſung be⸗ 
ſtimmte. Als eigentlicher Stiftungstag gilt der 2. Dezember 1409, 


an welchem Tage 
die landesherrliche 
Stiftungsurknnde 
morgens 9 Uhr im 
Refektorium (Speiſe⸗ 
ſaal) der regulären 
Chorherren des heil. 
Thomas in Gegen⸗ 
wart der fürſtlichen 
Stifter, mehrerer 
Biſchöfe, Prälaten, 
Magiſter u. ſ. w. 
verkündet wurde. — 
Dieſe Urkunde 
ſchenkte der Univer⸗ 


ſität zwei Kollegien⸗ 


häuſer, das große 
und kleine ſogenannte 
Fürſtenkolleg, erſte⸗ 
res in der Ritter⸗ 
Straße (hentiges 
„Schwarzes Brett“), 
letzteres in der Pe⸗ 
terſtraße. Die in⸗ 
nere Einrichtung war 
ganz dem Muſter 


der Prager Univer⸗ 


ſität nachgebildet. 


Kaiser Wie m. begrüsst 
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bei der allgemeine 
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nig Haakon auf der, Hohenzollern. 
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eführt hat, eine Gefah 
Wilhelm und König 
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u Kriegsunluſt in Spanien, die ſchon zu blutigen 
r für das Land. 
Haakon. Kaiſer Wilhelm 
wieder wie alljährlich um dieſe Zeit auf der Nordlands⸗ 
ſt auch in dieſem Jahr wiederum mit König Haakon 


von Norwegen zu⸗ 
ſammengetroffen, in 
deſſen Geſellſchaft er 
jetzt mehrere Tage 
verweilte. Die Zu⸗ 


ſammenkunft, die 


unſer anſtehendes 
Bild darſtellt, er⸗ 
folgte bei Bergen. 

Blériots er⸗ 


folgreicher Ma: 


nalflug. (Abbildun⸗ 
gen Seite 244 und 
Karte Seite 245.) 
Der Franzoſe Ble- 
riot hat als erſter 
den Kanal zwiſchen 
Frankreich und Eng⸗ 
land überflogen und 
in 23 Minuten den 
Waſſerarm gekreuzt, 
in den noch ſein 
Konkurrent Latham 
elend hineinge⸗ 
plumpſt war. Damit 
hat Bleriot, deſſen 
Name einen Rekord 
erreicht, der ihm 


Belehrende und Ler⸗ (Text anftehend.) dauernde Berühmt⸗ 
nende gliederten fi — a heit ſichern dürfte. 
in vier Nationen: die ſächſiſche, meißniſche, bayriſche und polnifch- | Blöriot hat ſich nach mancherlei mißglückten Verſuchen endlich eine 
ſchleſiſche und umfaßten ſomit ganz Deutſchland mit Einſchluß Ofter- | Art Aeroplan geſchaffen, die zweckmäßig zu fein ſckeint. — Selbſt 
reichs. An der Spitze aller Nationen ſtand der Rektor. ſchwere Verletzungen und Verbrennungen haben ihn nicht abgehal⸗ 
Zu den Kämpfen auf Melilla. Unſere anſtehenden Bil- ten, feine Verſuche ſortzuſetzen. So iſt er der erſte geweſen, der 
der verſetzen uns nach Melilla, jener ſpaniſchen Feſtung im marok⸗ beſtimmte Geſetze über die notwendige Verteilung des Motors, des 
kaniſchen Riffgebiet, welche die Spanier als letzten Reſt ihrer einſt⸗ Benzinbehälters und des Sitzplatzes für den Lenker aufgeſtellt hat. 
mals weit ausgedehn⸗ Seine Verdienſte ſind alſo höher einzuſchätzen, als die waghalſigen 
ten Beſitzungen in Draufgänger vom Schlage Lathams, welche für die Wiſſenſchaft noch 
Marokko behalten ha⸗ nichts geleiftet haben. „ e 
ben. Die Riffkabilen, in neuer kugelſicherer Panzer iſt von dem Gerichts⸗ 
Ureinwohner des Lan⸗ aktuar Schaumann aus Memel erfunden worden. Es handelt ſich 
des auf den kleinen hier um keine Spiele⸗ 5 e 
Hochplateaus des Vor⸗ rei, wie ſeiner Zeit bei i 
Atlas, welche ſchon den Doveſchen, ſondern 
mit den alten Rö⸗ um eine eminente, her⸗ 
mern gefochten haben vorragende Erfindung, 
und ſpäter anſcheinend die bereits die volle 
mit Vandalen, Go⸗ Anerkennung des deut⸗ 
then und Kelten in ſchen Kaiſers und des 
Namensvermiſchung deutſchen Kriegsmini⸗ 
getreten find, haben ſteriums gefunden hat. 
unter dem Anſturm An dem Panzer prallen 
der Mohammedaner auch die ſtärkſten In⸗ 
zwar deren Religion fanterie⸗Spitzkugel⸗Ge⸗ 
angenommen, — ſich ſchoſſe wirkungslos ab 
ſonſt aber mit dieſen und es iſt verblüffend, 


Zur Miniſterkriſe in Frankreich. 


F,, nicht vereinigt. Sie | zu ſehen, wie Schau⸗ 1 

5 N erkennen auch die mann, panzerumgürtet, f 8 
u, — Herrſchaft des Sul⸗ mit den ſchärfſten Pa⸗ IM 
e an tan? von Marokko tronen auf ſich ſchießen 


lüßt, ohne daß ihm: u. Briand, ba 
auch nur die Haut ge» präſident zu werden. 
ritzt wird. Der Panzer, „ 

der den Vorteil der Biegſamkeit beſitzt, kann unter der Weſte oder 


Mini 


ber feine Entlaſfung einreichte, . N ‚Rinifen 


ſterpräſident Georges Tlemenceay nur an, wenn es 
. ihuen paßt, ſonſt tun 
ſie, was ſie wollen. 
Auch in dieſen Kämpfen, wo ſie mit etwa 20,000 Mann auf dem 
Plan erſchienen ſind, kümmern ſie ſich nicht um ihren Sultan. — 
Das iſt für die Spanier wenigſtens inſofern ein Vorteil, als ſie 
hoffen dürfen, mit 60 bis 70,000 Mann ihren Beſitz zu halten. 
Sonſt würden ſie mehr Mannſchaften gebrauchen, und das wäre 


u, 


nes leichten Gewichts den Vorteil, auch als Helm verwendet werden 
zu können. Der Erfinder, der ſich zur Zeit in Berlin aufhält, will 
ſeine Erfindung weiteren Kreiſen zugänglich machen und hat zu 


unter der Uniform unauffällig getragen werden und hat infolge ſei⸗ 


MM Sei eg zur „Ber Som Bee” — 


—— —— 


dieſem Zwecke einige ſeiner Panzer 
in dem Etabliſſement der „Neuen 
Welt“ ausgeſtellt, wo es jedem frei⸗ 
ſteht, die Wirkungsloſigkeit, auch der 
ſtärkſten Geſchoſſe, dieſem Panzer 
egenüber, zu erproben. Man ift 
takſächlich erftaunt, wenn man ſieht, 
wie die Kugeln ſelbſt noch durch 
eine zwei Meter dicke Schicht, ber | __ = 

ſtehend aus gepreßtem Torf, Stroh EF. 
und Sandſäcken dringen, während 2 

ſie an den Panzer anſchlagen und 
dann breitgedrückt zur Erde fallen, ; 
ohne vorher auf dieſen auch nur 

eine Spur hinterlaſſen zu haben. 
Dem Erfinder find bereits vom fran⸗ * N 
zöſiſchen und amerikaniſchen Kriegs- — 
miniſterium die verlockendſten Ange⸗ 
bote gemacht, doch will er erſt den er = 
Beſcheid des deutfchen Miniftertums | — — 

abwarten, das ſich bisher über den N 

Preis, den der Erfinder ſtellte, noch r eh 
nicht gender nt Anſtehend 1115 ER Bilder aus Melilla. 
gen wir eine ildung des kugel⸗ N 8 
ſicheren Panzers. 5 g (Text Seite 246.) 


Hefen von Melills. 


Landbefesfigung: 


IP, 


Der bucklige Knabe. 


Die Häuſer ſtanden in fo ſtillen Reih'n, 
Ich ging die weiße Straße ganz allein. 


Nähe des Geliebten. 


Ich deuke dein, wenn mir der Sonne Schimmer 
Vom Meere ſtrahlt; N 

Ich denke dein, wenn ſich des Mondes Flimmer 
In Quellen malt. N a 


Ich ſehe dich, wenn auf dem fernen Wege 

Der Staub ſich hebt; 
In tiefer Nacht, wenn auf dem ſchmalen Siege 
Der Wandrer bebt. 


Ich höre dich, wenn dort mit dumpfem Rauſchen 
Die Welle ſteigt. 

Im ſtillen Haine geh ich oft zu lauſchen, 
Wenn alles ſchweigt. 

Ich bin bei dir, du ſei'ſt auch noch ſo ferne, 
Du biſt mir nah! N 

Die Sonne ſinkt, bald leuchten mir die Sterne,; 
O wärſt du da! N Goethe. 


Nur hinterm Tor vor einer weißen Wand, 

So unbeweglich wie ein Götze, ſtand en, 

Ein buckliger Knabe, und ich trat hinzu 

Und fragte plötzlich: „Du, was machſt denn du?“ 

Da lächelte verſchmitzt der kleine Weht: SE 
„Seht Ihr dort meinen ſchönen Schatten nicht!“ 
Er hielt den Hals gereckt, daß an der Wand 
Der Schatten eines ſchlanken Mannes ſtand. 

„Sagt, bin ich nicht ein ſchöner großer Mann?“ 

Und ſtarr und trunken blickte er ſich an. 


Ich gab dem kleinen Krüppel ſtill die Hand — — 
Wir alle ſehn manchmal ſo an die Wand. 


Emanuel v. Bodmann. 
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Hochſommernacht. 

Stille ruft die weite Welt, 
Schlummer füllt des Mondes Horn, 
Das der Herr in Händen hätt. e 

Nur am Berge rauſcht der Born 

Zu der Ernte Hut beſtelllt 

Wandern Engel durch das Korn. 


Martin Greif. 


neuer kugelsicherer Panzer. 


= Nee == 
= IE = 
8 & . == == 
RS, 2 2 FF SH - = —— 
. N 


Seit: 248 


Die Auflöſung des Turmzug⸗Problems in nuſerer borigen 
Sountags⸗Beilage lautet: 
Wer zuletzt lacht, lacht am beſten. 


Richtig glöſt von: M. J. Bruckſtein, Elſa Leder, Frania und 
Pola Bruckſtein, Anna und Mirele Orzech, Hulda Zweig, Dimitri Höflich, Vik⸗ 
tor Teſchich. Adam Schubert. ſämtlich in Lodz, Marie Szplett in Zgierz, Th. 
Anger in Kaliſch. N 


Wie Aufldfung des Worträtſels in unferer vorigen 
Sonn tags⸗Beilage lautet: 
Ofenſchirm. 


Richtig gelöſt von: Elſa Leder in Lodz, Th. Auger in 
Kaliſch. 
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Ratfel. 
Kurz uur iſt mein Silbenparr! 
Und fo, wichtig doch fürwahr! 
Wichtig für das Wohl und Wehe 
Einer ganzen Völkerſchar. 
Drum der mich wohl verſtehe, 
Der durch Kampf und blut'den Krieg 
Führen ſoll zu Ruhm und Sieg. 
Wer die Siiben will vertanſchen, 
Der kann meinem Klange lauſchen 
Täglich, ſtündlich. Immerdar 
Tön’ ich fort durch's ganze Jahr.; 
Leiſe hier, dort lauter haltend, 
Doch ſtets in gleichem Tempo ſchallend 
Sing’ ich am Abend, wenn du mid”, 
Wohl manchinal dir ein Schlummerlied. 


mütſelhafte zuſchrift. 
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Buntes Allerlei. | 8 ® 


Gefährliche Anerkeunung b 


Vater: „So, Karl, alſo wegen Faulheit und Nachläſſigkeit Haft du 
heute vom Herrn Lehrer Schläge gekommen! Recht fol Jetzt trägſt du nur 
gleich eine Flaſche Wein zu ihm und dankſt ihm für die verdiente Strafe“, 

Sohn: „Nein Papa, das tu ich nicht, denn wenn der Herr Lehrer 
F eine Flaſche Wein dafür kriegt, ſo prügelt er mich jeden Tag 
eimal“. 


i Trinkgelder. e 
Fremder. (der beim Verlaſſen des Hotels Trinkgeld gibt): „Ste 
wollen auch ein Trinkgeld? Ich habe Sie ja nie geſehen. Was find Sie 


denn ? 
. Hoteld tener: „Ich bin der, der morgens die Hausknechte 


weckt 
——— == 
Herausgeber und Redakteur: A. Drewing 
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Ihrer Badereiſe zurückgekommen?“ 


von dem Waſſer.“ 
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Ungalaut. 
ron: „Eben hat mir eine Zigeunerin aus der Hand wahrgeſagt 


daß ich alt werde“. 
M 


ann: „Na ſiehſt De — die ſagt es auch!“ 


Vorſicht. 
Richter: „Nun. Schmidt, Ihr habt den Diebſtahl alſo allein be⸗ 


angen?“ 
. Gefangener: „Gewiß, Herr Gerichtshof! Wenn man noch 
einen dabei hat, weiß man niemals, ob's auch ein ehrlicher Kerl iſt, auf den 
man ſich vertaſſen kann“. N 

Guter Troſt. 


rau: „Ei, guten Tag, Herr Patſchel! ſind Sie wieder glücklich on 


„Ja, aber bis jetzt fpüre ich noch keine Wirkung 


Herr Patſche: 


au: „Das macht nichts, die Wirkung kommt ſchon nach! Ich habe 


j 1 
eine Frau gekannt, die iſt erſt ein halbes Jahr danach geſtorben!“ 


das Kränkeln ſchon jo gewöhnt, daß mir immer etwas fehlt — auch wenn ich 


Der ewige Patient. 


Arzt: „Nun, wie gehts?“ 

Patient: „Ach, ich bin leidend.“ 

„Sie fehen aber doch recht wohl aus.“ 

Patient: „Heute finde ich mich auch wieder beſſer; aber ich bin 


geſund bin“. N 
Auch ein Beweis. N 
„Was, Du Windbeutel hoffſt, Dich mit Erfolg um einen Vertrauens⸗ 
poſten bewerben zu können?“ N s 
„Warum nicht? Ich habe achtzigtauſend Mark Schulden, das zeigt doch, 
welches Vertrauen die Leute mir entgegenbringen.“ N 
Guter Anfang. 
„Hausfrau (zur neuen Köchin): „Noch eins, Marie, wenn mein 
Bb f Be mal zudringlich werden ſollte, geben Sie ihm eine ordentliche 
feige 1 ü 
Köchin: „Jawohl, Madame, zwei hat er ſchon gekriegt.“ 
Vor dem Gauklerfeſt, 5 


„Jetzt weiß ich nicht: geh ich als Pierrot oder als Florentiner auf den 


Maskenball. Zum Pierrot müßte ich mich waſchen, zum Florentiner kämmen“. 


a eee 


7 N Der gründliche Bewerber. 


„Alſo, ich gebe meiner Tochter ſofort 100,000 Mark mit und das Doppelte 2 


nach meinem Tode“. N 
„Und wann dürfte derſelbe zu erwarten ſein?“ 
N Auf dem Ball. 


Tänzer: Wiſſen Sie, gnädiges Fräulein, über die Ehe habe 
ich meine eigenen Gedanken. Ich glaube, ich werde nie heiraten!“ 5 a ö 

Fräulein l(entrüſtet): 
es, mich zum Tanz aufzufordern ?!“ 


„Und mit ſolchen Grundsätzen wagen Ste 
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Seit mehr als 40 Jahren von den Aerzien der 
ganzen Welt als ideales Nährmittel für Kinder 
und magenleidende Erwachsene empfohlen. 
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